[image: image1.jpg]D Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Briihler Str. 9
Deutsches Maiskomitee e.V. (DVIK]) 53119 Bonn

Telefon. +49 (0)228 926580
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Briihler Str. 9 - 53119 Bonn Telefax. +49 (0)228 9265820
E-Mail. dmk@maiskomitee.de

www. maiskomitee. de

Bankverbindung. Sparkasse KslnBonn BLZ. 37050198 SWIFT-BIC. COLSDE33
Konto-Nr. 88591 IBAN. DEl6 3705 0198 0000 0885 91 USt-IdNr. DE 122661493

DMK _Geschaftspapier_Nachdruck.indd 1 040711 1111



[image: image2.png]Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)



[image: image3.png]OINQ) A'@ 883wosie\ Sayasina(




[image: image4.jpg]Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Pressedienst

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Dr. H. MeRner (verantwortlich)

Dipl.-Ing. J. Rath - Dr. Susanne Kraume
Bruhler Str. 9 - 53119 Bonn

Tel.: 0228/926580

Fax: 0228/9265820

Internet: www.maiskomitee.de

E-Mail: dmk@maiskomitee.de






Inhalt:

Maiswurzelbohrer: Entwicklung interaktiv verfolgen


Seite 2

Sortenspiegel: Neu und aktuell






Seite 3
Maisanbaufläche: Statistik aktualisiert




Seite 4
Nährstoffgehalt: Mais trotzt dem Klimawandel



Seite 5

Maiswurzelbohrer: Entwicklung interaktiv verfolgen 

Bonn (DMK) – Der Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera virgifera) beschäftigt Landwirte und Behörden auch nach dem Auslaufen der Quarantänebestimmungen weiter. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, führen die Länderdienststellen Befallsbeobachtungen mit Pheromonfallen durch. Das Augenmerk liegt dabei auf den besonders gefährdeten Regionen in Baden-Württemberg und Bayern. 

Das DMK stellt die Befallsdaten seit 2008 auf einer interaktiven Karte auf seiner Internetseite www.maiskomitee.de unter Produktion > Pflanzengesundheit > Schädlinge/Krankheiten > Westlicher Maiswurzelbohrer zur Verfügung. In diesem Jahr werden dort aktuell die Daten für Baden-Württemberg veröffentlicht. Wenn die Käfer im Oktober ihre Flugphase beendet haben, werden auch die Werte für Bayern folgen. Zudem eröffnen die Karten die Möglichkeit, die Verbreitung der Käfer über die Jahre zu verfolgen.

Der Maiswurzelbohrer ist der wichtigste Schädling im Maisanbau weltweit. Von daher erscheint es auch ohne den Quarantänestatus angebracht, die Verbreitung des Käfers weiter unter die Lupe zu nehmen. Eine der wichtigsten vorbeugenden Maßnahmen ist die Einhaltung einer Fruchtfolge. 

(1.220 Zeichen) 

Sortenspiegel: Neu und aktuell

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) hat den DMK-Sortenspiegel aktualisiert. Die Fassung enthält nun die aktualisierten Einstufungen zu Ertrags- und allgemeinen Sortenparametern für Mais der Beschreibenden Sortenliste 2014 des Bundessortenamtes.
Alle Daten sind unter www.sortenspiegel.de abrufbar. Interessenten finden dort frei zugänglich die Basisinformationen zu den Sorten, darunter unter anderem die Reifegruppe, Nutzungsrichtung und Ertrag. Abonnenten können zusätzlich auf weitergehende Versuchsergebnisse zugreifen. 

Als weiteren Service stellt das DMK darüber hinaus im Laufe des Jahres auch wieder eine gedruckte Version zur Verfügung. 

(687 Zeichen) 

Maisanbaufläche: Statistik aktualisiert

Bonn (DMK) – Im vierten Jahre hintereinander liegt die Anbaufläche für Mais in Deutschland bei über 2,5 Mio. ha. In diesem Jahr bauen die Landwirte nach vorläufigen Daten 2,576 Mio. ha Mais an. Das entspricht einer Steigerung um 3 Prozent gegenüber dem Vorjahr (2,5 Mio. ha). Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) veröffentlicht die aktuelle Entwicklung für Deutschland und die Bundesländer auf seiner Internetseite www.maiskomitee.de in der Rubrik Fakten > Statistik > Deutschland. 

Die Anbaufläche für Silomais wurde um 4,6 % auf 2,095 Mio. ha ausgedehnt. Bei Körnermais gingen die Flächen von 497.000 ha in 2013 auf 480.500 ha in diesem Jahr zurück. Diese Zahlen bestätigen auch eine frühere Einschätzung des DMK. Demnach war auf der Basis einer Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group ein leichter Rückgang beim Körnermais vorhergesagt worden. 

Insgesamt wurde der Maisanbau in fast allen Bundesländern leicht ausgeweitet. Lediglich Schleswig-Holstein verzeichnet einen Rückgang um 3 % auf 177.00 ha. Die Maishochburgen liegen nach wie vor in Niedersachsen und Bayern. In Niedersachsen wächst auf 605.800 ha Mais (+2,2 %), in Bayern sind es 559.600 ha (+5,8 %). Bei Silomais legten die Niedersachsen um 3,5 % zu. 524.400 ha Mais werden dort nun als Silomais geerntet. In Bayern liegt die Steigerungsrate deutlich höher. Die Bayern bauen im Vergleich zu 2013 fast 40.000 ha Silomais mehr an. 2014 liegt die Anbaufläche bei 427.800 ha (+9,8 %).

Den Grund für die Ausdehnung der Silomaisfläche sieht das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) in der mäßigen Ernte des vergangenen Jahres. Diese scheint viele Landwirte veranlasst zu haben, mehr Mais anzubauen, um die Vorräte an Silage wieder aufzufüllen und unter anderem die Futtergrundlage für die Tiere zu sichern.
Beim Körnermais führen Bayern und Nordrhein-Westfalen die Statistik der Anbauflächen an. Während die Anbaufläche in Bayern um 5,5 % von 139.900 ha auf 132.200 ha sank, weitete Nordrhein-Westfalen die Fläche für Körnermais von 103.900 auf 110.400 ha (+6,3 %) aus.
(2.074 Zeichen) 

Nährstoffgehalt: Mais trotzt dem Klimawandel

Bonn (DMK) – Der Klimawandel bringt massive Folgen für die weltweite Ernährungssituation mit sich. Das betrifft nicht nur die Erzeugung von Nahrungsmitteln, sondern nach neuesten Erkenntnissen auch deren Nährstoffgehalt. Amerikanische Wissenschaftler zeigten nun auf, dass mit einem steigenden Kohlendioxid-Gehalt in der Luft ein geringerer Gehalt an Eisen, Zink und Proteinen in vielen Pflanzen einhergeht. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf eine Veröffentlichung in der Fachzeitschrift Nature berichtet, betrifft dies vor allem C3-Pflanzen wie Weizen oder Reis. Der Mais trotzt dem Klimawandel. Die Forscher führten das darauf zurück, dass der Mais als C4-Pflanze CO2 besser binden könne als C3-Pflanzen und somit weniger empfindlich für Schwankungen in der CO2-Konzentration sei. 

Die amerikanischen Wissenschaftler analysierten die Ergebnisse von Versuchen mit Weizen, Reis, Erbsen, Soja, Hirse und Mais in den USA, Japan und Australien über mehrere Jahre. Dabei wurden auf den Versuchsflächen CO2-Konzentrationen zwischen 546 und 586 ppm (parts per Million) erzeugt. Werte, wie sie Experten für das Jahr 2050 vorhersagen. Die Folgen waren gravierend. Im Weizen sank der Zinkgehalt um 9,3 %, der Eisen-Wert ging um 5,1 % zurück. Ähnlich reagierten Erbsen, Reis und Soja. Überdies wurden bei Weizen und Reis auch deutlich geringere Proteingehalte gemessen. Im Vergleich zu aktuellen Gehalten gingen sie bei Weizen um 6,3 % und bei Reis um 7,8 % zurück. Als C4-Pflanzen zeigten Mais und Hirse diese großen Veränderungen nicht. 

Sinkende Zink-, Eisen- und Proteinwerte verschärfen die weltweite Ernährungslage. Selbst steigende Massenerträge, die die Experten bei höheren CO2-Konzentrationen erwarten, könnten das wahrscheinlich nicht kompensieren. Dieser Entwicklung könne man jedoch mit neuen, gegen den ansteigenden CO2-Gehalt in der Luft weniger anfälligen Sorten, entgegenwirken.
(1.951 Zeichen)



